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INHALT

Die Nacht vor Weihnachten



Der letzte Tag vor dem Weihnachtsfeste war verstrichen.
Klar brach die Winternacht an, die Sterne schauten hervor,
der Mond stieg majestätisch am Himmel empor, um allen
guten Leuten und der ganzen Welt zu leuchten, damit allen
fröhlich ums Herz sei, wenn nach dem Weihnachtsbrauch
unter den Fenstern zu Christi Lob und Preis gesungen
würde.1 Der Frost war noch schneidender als am Morgen;
aber dafür war es so still, daß man das Knirschen des
Schnees unter den Stiefeln eine halbe Werst weit hören
konnte. Noch war unter keinem Fenster eine einzige Schar
von Burschen zu sehen; allein der Mond blickte verstohlen
durch die Scheiben, als wollte er den sich putzenden
Mädchen zuwinken, sie sollten schneller hinauslaufen in
den knisternden Schnee. Da wälzten sich dichte Ballen von
Qualm aus dem Schornstein einer Hütte und stiegen wie
eine Wolke zum Himmel auf, und zugleich mit dem Rauch
ritt eine Hexe auf einem Besenstiel in die Höhe.

Wenn in diesem Augenblick der Herr Assessor aus
Sorotschintzy in einem mit Gutspferden bespannten
Dreispänner vorbeigefahren wäre, die Mütze mit der
Hammelfellborde, wie sie die Ulanen tragen, auf dem Kopf,
in seinem blauen, mit schwarzem Lammfell gefütterten
Pelz, und mit seinem Teufelsding, der geflochtenen
Peitsche, mit der er gewöhnlich seinen Kutscher anfeuerte,
so hätte er sie bestimmt gesehen; denn dem Assessor von
Sorotschintzy kann keine Hexe entgehen. Er kann sich’s
nämlich von jedem Frauenzimmer an den Fingern
abzählen, wieviel Ferkelchen ihre Sau wirft, wieviel
Leinwand in ihrem Kasten liegt, und er weiß aufs
Tüpfelchen, was ein wackerer Mann an einem Sonntag in



der Schenke an Kleidern und Wirtschaftssachen versetzt.
Aber der Assessor von Sorotschintzy kam nicht
vorbeigefahren, und dann kümmerte er sich auch nicht um
fremde Leute — er hatte ja seinen eigenen Bezirk.
Unterdessen aber stieg die Hexe so hoch empor, daß sie da
oben nur noch wie ein schwarzes Pünktchen aussah. Aber
wo dies Pünktchen sich zeigte, dort verschwand ein Stern
nach dem andern vom Himmel. Bald hatte die Hexe einen
ganzen Ärmel voll von ihnen heruntergeholt. Nur noch drei
oder vier blinkten so herum. Auf einmal jedoch tauchte an
der entgegengesetzten Seite ein andres Pünktchen auf,
wurde immer größer, dehnte sich in die Breite, und bald
war es kein Pünktchen mehr. Ein Kurzsichtiger hätte sogar
statt einer Brille die Räder vom Wagen des Kommissärs auf
die Nase setzen können, aber auch dann hätte er nicht
genau erkennen können, was das für ein Ding war. Von
vorne sah es sich ganz an wie ein Welscher.2 Das spitzige
Mäulchen, das sich fortwährend bewegte und alles und alle
beschnüffelte, lief in ein rundes Fünfkopekenstück aus, wie
bei unsren Schweinen; die Beine waren so dünn, daß sie
auch dem Jereskower Amtmann, wenn er solche gehabt
hätte, schon beim ersten Sprung im Kosakentanz
gebrochen wären. Dafür aber war’s von hinten ein
waschechter Gouvernementsprokurator in Uniform, denn
ihm baumelte ein Schwanz herunter, der so lang war und
so spitz zulief wie die Schöße an den neumodischen
Uniformen; höchstens aus dem Bocksbart unterm Maul,
aus den kleinen Hörnerchen auf dem Kopfe und daraus,
daß er nicht viel weißer war als ein Schornsteinfeger,
konnte man erraten, daß das weder ein Kerl aus dem


